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kann das Unheil, das sie betr. Körperhaltung anrichtet, bei gutem Willen
des Lehrers reduziert werden, worüber ich später sprechen werde. Wie

groß nun der Neigungswinkel sei,H darüber gehen die Ansichten ausein-

ander. Nach meinen gemachten Erfahrungen ist ein zu kleiner Neigungs-
grad unpraktisch, und eine zu schräge Schrift ist unschön. Mehrere Pä-
dagogen sagen, die Schrift ist am gefälligsten bei einem Neigungsgrad
von 55°. Ich kann mich dieser Ansicht auch anschließen, aber sei man

nur nicht zu ängstlich. Sage man lieber, der Neigungsgrad der Schrift
darf nicht unter 55° sein und lasse man nach oben freien Spielraum.
Gewöhnt sich der Schüler auch eine steile Schrift an (was noch keine

Steilschrift ist), so mag man's bleiben lassen, wenn ihr nur die Haupt-
eigenschaften nicht abgehen. (Fortsetzung folgt).

Gin praktischer Mink.
Ueber die Kausaufgaben.

Von Rektor I. Seyfcrt in Marienthal.
Die schulfreie Zeit darf nicht bloß dem Spiele oder der körperlichen

Arbeit gewidmet sein. Es muß hierzu vielmehr eine mäßige und geistige Be-
schâstigung treten, aber eine solche, die ein geistiges Genießen in sich schließt.
Zu dieser Art des Genießens muß die Schule anleiten, indem sie die gemütanre-
genden Stoffe mehr betont und zur Beschäftigung mit ihnen mehr anregt.
Hierher gehören vor allem Beobachtung der Natur, Blumen- und Tierpflege
und gute Lesestoffe. Hausaufgaben können auch deshalb nicht entbehrt werden,
weil der Unterrichts fortschritt, die Befestigung und Vertiefung des Gelernten
von ihnen wesentlich abhängt, und weil tas Kind doch bis zu einem gewissen
Grade an seiner Ausbildung auch selbsttätig mitarbeiten soll. Dieser Gesichts»
Punkt muß mit dem vorigen so verschmolzen werden, daß die Hausaufgaben dem

Schüler Nutzen und Freude zugleich bringen. Soll dies geschehen, so sind die
Arbeiten aufs äußerste zu beschränken. In vielen Fällen kann das Nieder-
schreiben durch das Dnrchdenken ersetzt werden. (Ausarbeiten der Stichwörter
in den Realien, Feststellung der Lösung einer angewandten Aufgabe u. s. w.)
In anderen Fällen muß an Stelle der Mengen die Gründlichkeit treten. (Das
wertlose Abschreiben ganzer Abschnitte ist zu ersetzen durch das Niederschreiben
einiger Wörter aus dem Kopfe u. s. w.) Sodann ist die Arbeitslust zu er-
höhen durch die Freude am Erfolge. Mechanisch zu lösende Arbeiten bereiten
diese Freude nicht, wohl aber solche, die ein verstecktes Problem enthalten
(Rätsel, Scherzfragen, Beobachtungsaufgaben). Tie Freude wird auch erzeugt
durch die Teilnahme des Lehrers an dem Erfolge. Ferner müssen die Auf-
gaben so beschaffen sein, daß die Schüler sich selbst verbessern können; die
Freude, keinen Fehler mehr in der Arbeit zu haben, treibt zur Gewissenhastig-
keit. Zum freudigen Arbeiten treibt aber auch eine gewisse Freiwilligkeit, die
ebenfalls tunlichst zu berücksichtigen ist. Das Wichtigste jedoch ist, daß die
Arbeiten einen für die Kinder leicht erkennbaren Zweck haben. Diesen erhalten
sie, wenn sie in Beziehung zu dem folgenden Unterrichte gesetzt werden, so daß
das Kind merkt: es ist viel leichter dem zu folgen, wenn ich meine Hausauf-
gaben ordentlich gelbst habe. Werden die Hausaufgaben so gestellt, so ausgenützt,
dann sind sie ein wichtiges, ja unentbehrliches Mittel zur Erreichung des Bild-
ungszieles.
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